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Einmal im Jahr wird in China das große Fest der Drachen gefeiert. An diesem Tag zeigen die Kinder des Landes ihr Können im Drachenbau. Viele der fliegenden Papierdrachen werden in stundenlanger Arbeit von Hand gefertigt. Zum Abschluss des Festes wird alljährlich ein besonderer Drache in die Luft gezogen: der Silberdrache! Wenn der Drache ganz hoch am Himmel steht, versammeln sich die Kinder des Landes dicht an den Drachenschnüren und beginnen zu weinen. Dann weichen die Schnüre durch, und der Drache fliegt davon.

Warum das so ist, beruht auf folgender Geschichte: Ihr müsst wissen, dass in China einst dieser Drache gelebt und viel Gutes für die Menschen getan hat. Im Gegensatz zu den normalen Drachen, die nur Feuer speien konnten, war der Silberdrache das genaue Gegenteil. Er legte kein Feuer, sondern löschte es, indem er Wasser ausspuckte. Deshalb war er bei den anderen Drachen nicht besonders beliebt, denn diese führten immer nur Böses im Schilde. Mit ihren mächtigen Flügeln brachten sie die kleinen Hütten der Bauern zum Einsturz, brannten mit ihren Feuerstrahlen die Felder nieder oder flogen möglichst tief durch die Städte des Landes. Es bereitete ihnen großes Vergnügen, so leise wie möglich an die Menschen heranzufliegen, um sie dann mit lautem Fauchen zu erschrecken.

Der Silberdrache war da ganz anders. Er liebte die Menschen. Wenn es im Herbst so richtig regnete, zog er über das Land, um nach Menschen zu suchen, die sich nicht vor der Nässe schützen konnten. Dann stellte er sich mitten unter sie, breitete seine riesigen Flügel aus und bot ihnen Schutz. Ihr müsst nämlich wissen, dass seine Flügel viel größer waren als die der normalen Drachen. Unter jedem Flügel hatten zwanzig bis dreißig Männer, Frauen und Kinder Platz, ohne dass es eng wurde.

Auch im Sommer, wenn es richtig heiß war, flog der Silberdrache über das Land, um jene Feuer zu löschen, die die anderen Drachen gelegt hatten. Wenn sein Wasserstrahl auf die Flammen traf, zischte und dampfte es gewaltig, doch die Feuer erloschen. Wenn er über die Städte flog und wirklich einmal ganz tief fliegen musste, ließ er einen lauten Pfeifton erklingen, um die Menschen zu warnen. Diese schauten ihm dann jedes Mal begeistert zu, wenn er aus dem blauen Himmel zu ihnen herabkam. Ja, unser Silberdrache war sehr beliebt bei den Menschen. Und wenn er besonders guter Laune war, erlaubte er den Kindern sogar, auf seinem Rücken mitzufliegen. Es freute ihn sehr, wenn er sie lachen hörte.

Dieses Verhalten missfiel den anderen Drachen sehr, und so beschlossen sie, etwas gegen den Silberdrachen zu unternehmen. Auf einer geheimen Zusammenkunft aller Drachen in den Bergen des Landes berieten sie darüber, wie sie den Silberdrachen dazu bringen könnten, mit seinen guten Taten aufzuhören, damit sie die Menschen wieder ungestört ärgern konnten. Schließlich beschlossen sie, ihm eine Falle zu stellen.

An einem Tag, als der Silberdrache wieder einmal über das Land zog, hatten sich die anderen Drachen etwas Heimtückisches einfallen lassen. Sie spannten unsichtbare Drachenbänder durch die Luft. Ihr müsst wissen, Drachenbänder waren nicht nur unsichtbar, sondern auch so stark, dass kein Drache sie jemals zerreißen konnte. So kam es, dass der Silberdrache bei seinem Flug einen Augenblick unvorsichtig war und mitten in die Bänder flog.

In Sekundenschnelle verfing er sich darin und stürzte mit einem lauten Knall zu Boden. Er versuchte, sich zu befreien, doch je mehr er sich bewegte, desto enger zogen sich die Drachenbänder um seinen Leib. Zum Schluss war er wie ein Postpaket eingeschnürt und konnte sich nicht mehr bewegen.

Die anderen Drachen hatten erreicht, was sie wollten. Nun trieben sie ihr Unwesen schlimmer denn je, denn es war niemand mehr da, der sie daran hindern konnte. Sie spuckten noch mehr Feuer als jemals zuvor, jagten die Menschen vor sich her, und je mehr diese schrien, desto größer war ihr Vergnügen. Ja, sie wurden regelrecht übermütig, und je länger ihr grausames Spiel dauerte, desto mehr Freude hatten sie daran.

Derweil hatten sich viele Erwachsene an dem Ort versammelt, an dem der Silberdrache lag. Was konnten sie tun, um ihn zu befreien? Sie zerrten an den Drachenbändern, doch wie sollten sie diese zerreißen, wenn es selbst einem Silberdrachen nicht gelungen war? Stunde um Stunde, Tag um Tag und viele Nächte lang versuchten sie ihm zu helfen, aber es gelang ihnen nicht.

„Was wird nun aus unserem Land, wenn der Silberdrache uns nicht mehr helfen kann?“, fragten sie sich. Sie begannen zu trauern, denn der Silberdrache war ihr großer Freund gewesen.

Traurig und voller Sorge gingen sie nach Hause, um sich ihrem Schicksal zu ergeben. Die Kinder bemerkten, wie ihre Eltern voller Kummer daherschritten. Auch sie begannen nachzudenken, und da die Kinder in China bekanntlich sehr schlau sind, taten sie dies gemeinsam.

„Es muss doch einen Weg geben, den Drachen zu befreien“, überlegten sie. Doch auch den schlauen chinesischen Kindern fiel nichts ein. Um ihrem großen Freund trotzdem in seiner Not zu helfen, beschlossen sie, ihn zu besuchen. So kam es, dass alle Kinder des Landes zu dem Silberdrachen gingen, um ihn zu trösten.

Als sie das hilflose Wesen so sahen, begannen einige von ihnen zu weinen. Dabei geschah es, dass ein paar Tränen auf die Drachenbänder tropften. Und siehe da: Die Bänder begannen sich aufzulösen! Denn das Einzige, womit man Drachenbänder besiegen konnte, waren die Tränen von Kindern.

Kaum bemerkten die Kinder ihren Erfolg, begannen auch alle anderen zu weinen. In China leben viele Millionen Kinder, und dank ihrer Tränen dauerte es nur kurze Zeit, bis die Drachenbänder vollständig verschwunden waren.

Befreit streckte und reckte sich der Silberdrache. Er breitete seine riesigen Flügel aus, unter denen, wie ihr wisst, viele Menschen Platz hatten.

„Kinder, ich danke euch für meine Befreiung“, sagte er.

Dann erhob er sich in die Lüfte und flog davon, um den anderen Drachen heimzuzahlen, was sie ihm angetan hatten. Der Silberdrache flog weit hinaus aufs Meer, tauchte tief in die Fluten und trank so viel Wasser, bis er kaum noch fliegen konnte. Danach flog er schwer beladen zurück ins Land.

Mit dem Wasser löschte er zunächst sämtliche Brände im Land. Dann nahm er sich seine Artgenossen vor und sorgte dafür, dass ihnen das Feuerspeien ein für alle Mal verging. Jeder Drache bekam seine feuchte Dusche auf die Nase. Es zischte und dampfte kräftig, und die Feuer in den Drachen wurden gelöscht.

Seit jenem Tag hat niemals wieder ein Drache in China Feuer gespuckt.

In Erinnerung an diese Tat weinen die Kinder in China nun bei jedem Drachenfest. Wenn der Silberdrache dann immer höher in den Himmel steigt, freuen sich alle Menschen im ganzen Land.

 


Das bewegte Haus

 

In einem Land, gar nicht so weit fort von hier, ist das Leben vollkommen anders. Wenn sich bei uns jemand eine Wohnung sucht, dann baut er sich entweder ein Haus oder mietet eine Wohnung. In dem Land, von dem ich hier erzähle, ist es jedoch so, dass das Haus sich seine Bewohner aussucht. Ihr habt richtig gehört, denn die Häuser können sich dort bewegen. Sie stehen nicht fest an einem Platz, sondern wandern stets dorthin, wo es ihnen gefällt. So kommt es vor, dass sich ein Haus einmal am Wald befindet, um dort den Tieren zuzusehen, ein andermal mitten in der Stadt, um das bunte Treiben zu beobachten, und wieder ein anderes Mal steht es am Meer, um sich dort zu erholen.

Natürlich ist es nicht nur ein Haus, das so umherwandert, sondern es sind sehr viele Häuser, die es ihm gleichtun. Daher müssen die Straßen in diesem Land recht breit sein, denn stets wird auch der Garten mitgenommen. Je nach Laune bewegen sich die Häuser mal langsam und nur wenige Meter am Tag, oder sie rennen regelrecht über die Straßen. Meist sind das die jungen Villen, während es die großen Stadthäuser etwas gemächlicher angehen lassen.
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Für die Bewohner ist es immer wieder aufregend, wenn sich das Haus anschickt, seinen Standort zu wechseln.
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